
Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band: 11 (1935)

Heft: 10

Rubrik: Kleine Welt

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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Kartoffelstempeldrucke
AUFNAHMEN H. LEEMANN

Man schneidet eine Kartoffel entzwei. Auf der
Schnittfläche läßt sich ein Förmchen herausschnitzen.

Dieses Förmchen bestreicht man mit ziemlich dicke
Wasserfarbe. Natürlich muß man die Farbe nach j<

dem Abdruck auf das Papier wieder neu auftrage)

Der gerettete Hund und die Leute, die ihn ausgruben.

j man hat in der letzten Zeit
soviel von Lawinenunglük-
ken gehört, und ihr wißt

auch, daß viele Menschen und Tiere in den Schneemassen

umkamen. Das ist sehr traurig, und wenn man noch die
Berichte von den Leuten hört, die nur wie durch ein

Wunder dem Tode entgangen sind, dann wird einem

fast ein wenig unheimlich und man denkt plötzlich dar-
über nach, daß der Schnee, der uns so viel Freude macht,

eigentlich auch recht viel Trauriges bringt. Aber nun
muß ich euch doch die eine wunderbare Geschichte er-
zählen, die fast unglaublich klingt, die mit einer Lawine
zusammenhängt, aber doch nicht so traurig ausgeht. Im
Wallis, in der Nähe von Münster, ist an einem Samstag-
nachmittag im Februar eine gewaltige Lawine von etwa
400 Meter Breite ins Tal gegangen. Vier Männer, die

gerade den Lauf der Lawine kreuzten, konnten sich nur
knapp in Sicherheit bringen. Einem von ihnen wurden

sogar die Skistöcke von den Schneemassen mitgerissen.
Ein Jagdhund, der mit diesen Männern war, verschwand
in der Lawine, er wurde mitgerissen, und die Leute dach-

ten, daß er tot sei. Nach zwei Tagen machten sich 145

Männer an die Arbeit, um die Geleise der Furkabahn,
die von den Schneemassen teilweise verschüttet waren,
freizulegen. Nachdem sie einige Zeit gegraben hatten,
kam plötzlich etwas Dunkles in dem weißen Schnee zum
Vorschein, und es stellte sich heraus, daß der Jagdhund
noch recht munter war und daß ihm der zweitägige Auf-
enthalt im Schnee gar nicht geschadet hat. Ihr könnt euch

denken, daß der Hund lustig herumsprang, nachdem man
ihn befreit hatte. Wenn man sich überlegt, zwei Tage in
einer Lawine begraben und nachher^ noch lebendig und

guter Laune, das ist doch eigentlich fabelhaft. Findet ihr

den man nach
damit er nicht
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